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Zcntraiorqan der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Die Hochwasserkatastrophe .
Ueberschwemmungen in Westdeutschland . — Der Rhein fällt .

S S l n . 30 . Dezember . tEIgener Drahkberichi . �

Die Nachrichten aus dem Hochwassergebiel des Rheins lauten

äuberfi ungünstig . In S ö l n zeigte der Pegel heutevormitlag
um 10 Uhr einen W asterstand von 7,05 Meter bei einem stund -
lichen Steigen um 4 Zentimeter . Koblenz meldet 7,00 Meter bei
3 Zentimeter ständliche « Steigen . Besonders stark in Milleidenschasl

gezogen ist die Stadt Neuwied . Das gesamte Neuwieder Ge -

schästsviertel steht unter Master . Der Regierungspräsident von

Koblenz weilte am Dienstag in der bedrohten Stadt , um sich per -
lich von den verheerenden Wirkungen des Masters zu überzeugen .
iluch an der Mosel sind die vom Hochwasser angerichteten
Schäden sehr groß . Das Master ist so schnell gestiegen , dasz es den

Winzern nicht mehr möglich war . ihre Sellervorräte rechtzeitig zu
bergen , so dah der materielle Schaden noch grösser sein dürfte als
bei dem hochwaster im Januar 1SZ0 . Schlimme Nachrichten kommen

auch au » dem unteren S a a r t a l , wo ganze Dörfer vom Malier

umspült und so völlig vom Verkehr abgeschnitten sind . In der ver -

gangenen Nacht schien e», als ob die hochwasterslnten heule ihren

höchsten Stand erreichen würden . Inzwischen liefen aber heute

morgen beängstigende Meldungen aus dem Quell -

gebiet des Rheine » und seiner Nebenflüsse ein . Vom Ober¬

rhein wird Sturm und Regen gemeldet , die Schweiz berichtet
über starke Schneeschmelz « bei Tauwetter . Die Mosel hat von

neuem zu steigen begonnen , in Trier beträgt da » stündliche Stelgen
4 Zentimeter . Diese neue Flutwelle hat sich im unteren Stromgebiet
de » Rheine » noch nicht ausgewirkt , so dost ein weiteres starkes

Stelgen zu erwarten ist . Der Rhein ist seht auch bei Köln so au »

den Ufern getreten , dost die auf den Uferstrasten lausenden Linien

der Straßenbahn und ebenso die zwischen Köln und Vonn ver -

kehrende Rheinuferbohn ihren Betrieb um st eilen

mußten . Der Verkehr aus der Schiffsbrücke zwischen Köln und dem
Vorort Mühlheim mußte am Dienstag nachmittag ebenfalls einge¬
stellt werden . In Bonn steht das Master fast einen Meter über
den Uferstraßen . In - Koblenz sind die Rheinanlagen über¬

schwemmt : die Geschäslsgebäud « am Ufer und die Verwaltung » .
gebäude der Dampffchissahrtsgesellschastea mußten geräumt werden .

Auch aus Andernach und Neuwied werden Ueberschwemmungen ge¬
meldet . Beruhigende Nachrichten kommen vorläufig nur vom Ober¬

rhein , wo mit einer Hochwassergefahr zunächt nicht mehr gerechnet
wird . Dagegen steigen Main , Rhön , Merra und Saale fortgesetzt .
In Thüringen sind auch die Ih und die Sulz über die Ufer getreten .
Die Rodach ist ebenfalls an verschiedenen Stellen ausgeufert und hat
weite Strecken unter Master geseht .

München , 30. Dezember . ( Mtb . ) Die Landes stelle für
Wetterkunde teilt mit : Die Hochwassergefahr hat sich seit
Montag für die nördlichen Zuflüsse der Donau und damit auch für
die Donau selbst nicht unwesentlich verschärft . So führen nach den

eingelaufenen Meldungen die Warnitz , Altmühl , Nab und Regen
großes Hochwasser . Soweit sich aus den vom oberen Main und den

Pegnitz - Eebietcn vorliegenden Meldungen ersehen läßt , besteht dort
die Hochwassergefahr fort , zumal die Landeswettcrwarte mit weiteren

Regenfällen rechnet .

Ter Rhein beginnt zu fallen .
Köln , 30. Dezember . ( TU. ) Aus Kobleuz wird gemeldet , daß

der Rhein oberhalb Basel füllt .

Die geplatzte Stinkbombe .

In Genf weift man von nichts . — Tie Nolle des

Herrn Aschman « .
Je mehr der freche Schwindel der Rechtspresse mit dem

„ Völkerbundsskandal " zusammenbricht , um so dreister setzt die

. Rechtspresse den Schwindel und die Verleumdung fort . Die

„ Tägliche Rundschau " schweigt heute morgen , die Anständig¬

keit , ihren eigenen Schwindel zu widerrufen , besitzt sie nicht .
Um so plumper lügt die Hugenberg - Presse . Der „ Tag " schreibt :

„ Dem Generalsekretär des Völkerbundes müssen dabei ,

wie das selbst aus der sehr vorsichtigen Meldung des Auswärtigen
Amtes sich ergibt , Listen verschiedener Parteien vorge -

legen haben , die wohl zum Teil dadurch entstanden sind , daß ein -

zelne Abgeordnete der Sozialdemokraten ihre Beziehungen in Gens

dazu benutzt haben , um ihnen nahestehende junge Politiker anzu -

bringen .
„ Die Sozialdemokratie scheint ihre Anregungen In s o

oorsichtigerForm angebracht zu haben , daß sie vorläufig
immer noch leugnen kann . In Genf hat man aber schon
vor zwei Wochen keinen Zweifel darüber gelassen , daß außer der

Liste de » Zentrums auch eine Liste der Sozialdemo .
kratie vorliege . "

D « „jtreuzzeitung * beutet sogar an . man wisse im Aus -

wältigen Amt die Namen der „Stellenjäger " , und wolle sie
nur verschweigen !

Gegen den unverschämt hartnäckigen Schwindel aber hat
nun von Genf aus die Aufklärung eingesetzt . Der Korre -

spondent des Sozialdemokratischen Presse »
d i « n st e s meldet aus Genf :

„ An maßgebender Stelle de » völkerbundfekrelarial » wird

kategorisch bestrltken , daß von Irgend einer deutschen

Parteileitung offiziell Kandidatenlisten für deutsche Beamte

Im Sekretariat de » Völkerbundes eingereicht worden find . Gleich -

zeitig wird bestimmt erklärt , daß von sozialdemokrati -

scher Seite auch nicht der geringste Schritt durch

Privatpersonen in bezug auf die Besetzung von Stellen im

Gcneralsekretariat unternommen wurde .

Im übrigen kann die Meldung des deutschen Konsul »

an da » Auswärtige Amt nur auf weitgehende Vermutungen

beruhen . Da » ist auch die Auffassung maßgebender Kreise des

Sctrelarlal » . in dem im Gegensah zu dem Bericht des General -

kcmfuls Aschmann keinerlei Aufregung , sondern vielmehr Er¬

staunen darüber herrscht , wie weit in Deutschland die gekenn¬

zeichnete Frage zum innerpolitischcn Streit mißbraucht wird .

von dem abwesenden Generalsekretär wird angenommen , daß
er den Lärm der deutschen Rechtspresse , der nichts anderes bedeutet ,
als deutsche rechtsstehende Beamte bei der Besetzung bestimmter
Stellen im Völkerbundsekretariat von vornherein zu reklamieren .

verstehen und sich von ihm nicht im geringsten beeinflussen

lasten wird . "

Ebenso meldet der Korrespondent der „ B. Z. am Mittag "
aus Genf :

Die Behauptung , daß irgendeine zuständige Person

de » Sekretariats sich beim Generalkonsul Aschmann oder gar

schrisllich in Berlin über die angebliche Postenjägerei beklagt

haben soll , ist uns ganz unverständlich , und sie ist voll -

kommen absurd . Es kann von irgendeiner offiziell oder offi -
Ziö » eingereichten Bewerbungsliste irgendeiner deutschen
Partei überhaupt keine Red « sein .

In die imierpolitische Polemik Deutschlands sich einzumischen ,
muß da » Sekretariat stritt ablehnen . Es ist nur e r st a u n t, daß
es in diese Polemik hineingezogen wird . Es ist dies der erste Fall ,
daß solche » dem Dölkeroundssekretariat widerfährt ,

Gegen den von Herrn Kriegk . dem Pressechef des

Reichsbürgerrats inszenierten Schwindel , dessen Ausgangs¬
punkt ein Telegramm des Generalkonsuls A s ch m a n n ist ,
liegen demnach folgende Feststellungen vor :

1. Die Erklärungen des Auswärtigen Amtes von
gestern Mittag .

2. Die Erklärung , die Reichsaußenminister Dr . S t r e s e-
mann gestern Abend dem „ Vorwärts gegeben hat .

3. Die Parteierklärungen von Sozialdeviokratie
und Zentrum .

4. Die Telegramme aus Gen f, die den Inhalt des
Aschmannschen Telegramms Lügen strafen .

Zu allem Ueberfluß fügt heute Morgen die „ G e r m a -
n i a " folgende Erklärung hinzu :

Nachdem sowohl die „ Germania " als der „ Vorwärts " fest -
gestellt hatten , daß im Gegensatz zu den ursprünglichen Meldungen
des „ Tag " die Organisationen des Zentrums und der Sozial -
demokratischen Partei keinerlei Schritte beim Gencralsekre -
tariat des Völkerbundes unternommen hatten , zog sich die Rechts -
presse auf die Behauptung zurück , nicht die offiziellen Parteiinstan -
zcn , aber „ prominente Persönlichkeiten " der Parteien
hätten sich in der Sache an das Generalsekretariat des Völkerbünde -
gewandt . Nach unseren zuverlässigen Informationen
ist auch diese Behauptung — soweit das Zentrum in Frage
kommt , und der „ Vorwärts " hat für die Sozialdemokratie
bereits dasselbe betont — durchaus unwahr . Wir können

natürlich nicht wissen , ob unter den Millionen Zentrumsangehöriger
sich jemand befindet , der sich um eine Stelle beim Generalsekretariat
des Völkerbundes beworben hat , aber wir sind absolut überzeugt ,
daß keine prominente Persönlichkeit des Zontrums
sich wegen der Besetzung der Stellen in Genf , sei es schriftlich , sei
es mündlich , an das Eeneralsekretariat in Genf gewandt hat .

Von dem Schwindel ist nichts übrig geblieben , als das

Telegramm des Herrn Aschmann — und der Inhalt dieses
Telegramms , eines amtlichen Telegramms an das Auswärtige
Amt , ist nach allem ebenfalls Schwindel .

Herr A s ch m a n n ist deutschnational eingestellt . Er ist
ein Schwager des verstorbenen deutschnationalen Führers
Helfferich . Mit welcher maßgebenden Stelle im Völkerbunds -

sekretariat hat Herr Aschmann gesprochen ? Wen hat er in

Genf beunruhigt gesehen über die Gerüchte , die sein Tele -

gramm und die Hugenberg - Presse fabriziert haben ? Wer hat
Tatsache und Inhalt dieses innenpolitischen Zrvecktelegramms
der Hugenberg - Presse und Herrn Kriegk mitgeteilt ?

Der Generalkonsul in Genf hat bei einer verlogenen innen -

politischen Hetze mitgewirkt . Beamte des Auswärtigen Amtes

trifft die gleiche Schuld . Es ist die Pflicht des Außenministers ,
Herrn Aschmann unverzüglich aus Genf ab -

z u b e r u f e n, es ist seine Pflicht , Feststellungen zu treffen ,
auf welchem Wege der Inhalt des Afchmann - Telegramms der

Hugenberg - Presse bekannt geworden ist.
Der „ Tag " besaß heute Morgen noch die Unverfrorenheit ,

zu schreiben :
„ Das Auswärtige Amt hat die parteipolitischen Durch -

stechereien in Genf jetzt ganz offen preisgegeben ,
wodurch sich unser Auhenministerium ganz gewiß den Dank aller
derer erworben hat , denen es um Reinigung unseres polt -

tischen Lebens zu tun ist . "
Beamte des Auswärtigen Amtes haben ihre Stellung zu

parteipolitischen Durchstechereien mißbraucht . Sie im Inter -

esse der Reinigung des politischen Lebens von den üblen

Duften der Hugenberg - Kloake preiszugeben und zu diszipli -
nieren , ist die jßslicht der politischen Leitung des Auswärtigen
Amtes .

Konsumgenossenschaft unö Krise .
Die Vorteile genossenschaftlicher Organisation .

Die Krise , in der sich die deutsche Wirtschaft zurzeit be -

findet , hat nicht nur zur Folge , daß das Heer der Arbeitslosen
täglich steigt , auch die noch Beschäftigten werden in ihrem
Einkommen bedeutend geschmälert . So haben z. B. jetzt viele

Großbetrieb « ihre Tore vom 19 . Dezember 1925 bis 4. Januar
1926 geschlossen . Das bedeutet , daß die Arbeiter 14 Tag «
Lohnausfall haben . Erwerbslose , Kurzarbeiter und die
von diesen Maßnahmen betroffenen in Arbeit Stehenden sind
in ihrer Kaufkraft ganz wesentlich beeinträchtigt . - Diese Er¬

scheinung muß unbedingt zur weiteren Verschärfung
derwirtschaftlichenKrise beitragen . Geringe Kauf -
kraft des Arbeiters und Angestellten hat geringeren Umsatz in
der Handelswelt zur Folge , und wenn der Händler nicht ver -

kaufen kann , kann er auch nicht einkaufen ; die Produttion
stockt.

Die Industrie klagt heute ollgemein über zu wenig flüssige
Mittel , hohe Arbeitslöhne , zu kurze Arbeitszeit und ähnliches .
Flüssige Mittel mögen in manchem Großunternehmen in nicht
genügendem Maße vorhanden sein . Jen « Unternehmungen
haben in der Inflation und auch noch in der ersten Zeit der

Stabilisierung ihr größtes Augenmerk darauf gerichtet , S a ch -
werte zu haben , und wenn nun im Handel der Absatz stockt ,
können die industriellen Unternehmungen ihre Sachwert « nicht
verarbeiten , nicht dem Handel zuführen und es müssen dann

naturgemäß slüssige Mittel fehlen .
Von dem jetzt hinter uns liegenden Weihnachtsgeschäft

ist die in Betracht kommende Handelswelt nur wenig befriedigt .
In vielen Fällen ist der erwartete Umiatz nicht annähernd

erreicht worden . Es war wohl viel Publikum auf dem Wege ,
aber es war mehr schaulustig , als kaufkräftig . Die k o n f u m-

genossenschaftlichen Organisationen sind von
diesen . Krisenerscheinungen keineswegs verschont . Auch ihre
Mitglieder haben unter Arbeitslosigkeit . Kurzarbeit und ähn -
lichen Erscheinungen zu leiden .

Wenn die Konsumgenossenschaften trotzdem den kommen -
den Dingen mit größerer Ruhe entgegensehen , so deshalb , weil

sie sich in ihrer ganzen geschäfilichen Handhabe wesentlich von
der Privatwintschast unterscheiden . Die Konsumgenossenschaf -
ten sind die Organisationen für die B e d a r f s w i r t s ch a f t ;
d ' e Privatwirtschaft arbeitet für den offenen Markt . Die

Konsumgenoskenschasten stellen den Bedarf ihrer Mitglieder
fest und richten ihre Produktion entsprechend diesem ' Bedarf
ein . Auch die Handelsmare , die sie von anderen Produzenten
beziehen , wird lediglich nach dem iewe ' . ligen Bedarf bezogen .
Die Kcnsumoereme . die con ihren Mitgliedern in deren Inter -

esse Darzohlung sür die an sie abzugebenden Waren verlangen .
huldigen rückläufig ebenfalls dem Grundsatz der Barzahlung
und haben infolgedessen beim Einkauf a' ' e jene Lorteile die

eben derjenige hat . der über genügend flüssige Mistel v-crstigt .
Woher haben nun die Konsumvereine ihre flüssigen

Mittel ? Zunächst ist festzustellen , daß die Konsumvereine
gegenüber vielen Privatgeschäiten in ihrem Wirkungskreis
große Un ' ernehmungeu sind , allerdings nicht Privatwirtschaft -
iichcr, scndern gemeinwirtschaftlicher Art . Durch Einzahlung
auf Geschäftsanteil sorgen die Mitglieder für ZuWrung von

Sozialkapital ( Geschäftsanteil ) für ihre Organisation .
Der Vorteil , der durch diese kleinen Beiträge dem Einzelnen

entsteht , kommt m der Worenbeschakfenbeit oder im Waren -

preis zum Ausdruck . Eine weitere Quelle für das Betriebs -

kapital bildet die�den Mitgliedern nach Maßgabe ihres Um -
Die Konsumgcnossen »

lieber verteilt . Die Genossenschaft verfügte in jenem Ge -

chästsjahr über rund 180 Abgabestellen . Würden diese
180 Abgabestellen se einem einzelnen Privatunternehmen ge -
hört haben so hätte durchschnittlich jedes Geschäft für seinen

Inhaber 3000 Mark Gewinn erbracht , vorausgesetzt , daß dieser

Inhaber genau so sparsam und rationell gewirtschaftet hätte ,
wie die Konsumgenoslenichast . 3000 Mark sind im einzelnen

Falle eine Summe , die nicht besondere Achtung einflößt .
180 mal 3000 Marl sind über eine halbe Million und geben
einem Unternehmen ein bedeutendes wirtschaftliches Gewicht .

Die Mitglieder der Konsumgenossenschaft legen außerdem
ihre Spargroschen in der Genossenscktaft an Sie

haben dadurch einmal den Vorteil bequemer Ein - und Aus -

Zahlung , weil jede Abgabestelle Spargelder entgegennimmt
und auch solche auszahlt ; sie haben die Sicherheit , daß ihnen
von ihren Spargroschen nichts verloren geh/ , weil die be -

deutenden Bctriebsanlagen der Konsumgenossenschaft Ge -

währ für die Sicherheit des Geldes bieten ; sie haben anderer -

seits auch die Genugtuung , daß sie ihrer Organisation Be -

triebsmittel zu einem Zinssatz zur Verfügung stellen , wie ihn
die Banken oder sonstige Geldinstitute nicht gewähren würden .

Diese Quellen sind es , aus denen die Konsumvereine gespeist
werden . Es können auch nur die Konsumvereine aus diesen
Quellen schöpfen , weil die Privatwirtschaft weder willens

noch in der Lage ist , so im gemeinwirtschaftlichen Sinne zu
arbeiten , wie das für die Konsumvereine selbstverständlich ist .

Es ist uns bekannt , daß die Konsumgenossenschaft Berlin

und Umgegend beabsichtigt , im Frühjahr dieses Jahres mit

der Errichtung weiterer Betriebsstätten zu beginnen und daß

jetzt bereits Projekte für mehrere Jahre vorliegen . Ts Ist
ein Zeichen der Stärke konsumgenossenschaftlicher Organisa¬
tion , wenn sie sich jetzt trotz der Krise mit allen solchen FrageN
beschäftigen kann und wenn sie andererseits niemals in die

Klage « der Industrie mit einstimmt , die ArbettHzett sei zu



kurz und ähnliches . Die konsumgenoffenschafMchen Organisa -
onen haben bereits vor dem Kriege in ihren Betrieben den

chtstundeniag durchgeführt gehabt . Sie halten allerdings
auch darauf , daß ihr Betrieb technisch vollkommen - einge -
richtet ist und deshalb rationell arbeitet . Darin liegt auch
ein Unterschied zwischen den konsumgenossenschaftlichen und
vielen privatwirtschaftlichen Betrieben . Durch technische Ein -

richwngen den Betrieb wirtschaftlicher zu gestalten , die Arbeit

zu erleichtern , durch hygienische Einrichtungen dem Arbeiter
die Arbeit angenehmer und die Warenherstellung für den

Verbraucher in einwandfreierer Weise tätigen zu lassen , das

ist einer von den nicht gering zu veranschlagenden Aktivposten
konsmngenossenschaftlicher Organisation .

In dem jetzt laufenden Geschäftsjahr , 1. Juli bis
31 . Dezember 1925 , hatte die Konsumgenossenschaft Berlin und

Umgebung einen Umsatz von mehr als 16 999 lwv Rmk . , im

vorigen gesamten Geschäftsjahr hatte sie einen Umsatz von
rund 27 Millionen ; sie wird ihn trotz der Krise im laufenden
Geschäftsjahr ganz wesentlich ü b e r sie i g e n. - Dazu
kommen noch einige Tochtergesellschaften , die . im Lause des

Jahres von der Konsumgenossenschaft begründet bzw . er -
worden wurden , die auch im gemeinwirtschaftlichen Sinne
wirken und wesentliches leisten . So werden z. B. in einer

Wurstfabrik , die Eigentum der Konsumgenossenschaft ist ,
monatlich über 699 Zentner Wurst hergestellt , die täglich in
den eigenen Abgabestellen zur Verteilung gelangen .

Je schärfer die Krise hervortritt , desto mehr merken die

Mstglieher die Vorteile tonfumge nossenschaft -
licher Organisation und desto mehr muß die
arbeitende Bevölkerung — ganz gleichgültig , ob Hand - oder

Kopfarbeiter — ihr Augenmerk auf die genossenschaftliche
Organisation richten .

Wenn die Leitungen der konsumgenossenschafllichen
Organisationen , gestützt auf das starke Vertrauen ihrer Mit -

glieder und überzeugt von der unverwüstlichen Kraft und
Stärke ihrer Organisation trotz aller Stürme im Wirtschafts -
körper sich mit neuen Aus - und Aufbauplänen tragen , so
dürfen die Arbeiter und Angestellten , die dieser Organisation
noch fern stehsn - , durchaus Zutrauen zu diesen Organisationen
gewinnen , denn die Vergangenheit bürgt dafür , daß nicht im
kapitalistischen Profitinteresse gewirtschaftet wird , sondern
Unter Berücksichtigung der Interessen des gesamten Volkes
für das Volk die industriellen Betriebe gefördert , die Lebens -

Mittelverteilung im Interesse der Verbraucher wahrgenommen
werden . Förderung des Genossenschaftsgedankens bedeutet

Forderung der Gemeinwirtfchoft . Förderung des Sozialis -
mus , bedeutet , unserem Ziel näherkommen .

Nicht korrupt , nur Pspchopath .
Holstein - Verlegenheiten der Rechtspresse .

Die deutschnationale Presse kommt allmählich mit schüch -
ternen Andeutungen über den Fall H o l st e i n hervor -
gekrochen . Der „ L o k a l - A n z e i g e r " gibt zu , daß die

„Echtheit der Holsieinschen Korrespondenz doch nicht zu
bezweifeln sei ". Eine feine Zeitung : was nicht ist ,
lügt sie zusammen , siehe Völkerbundskandal , und von dem ,
was wahr ist , stellt sie mit einer Wehmutsträne fest , daß die

Wahrheit, , doch nicht zu bezweifeln " sei!
Wenn eine Dame der Gesellschaft , etwa eine Gräfin , stiehtt

und betrügt , dann ist sie nicht etwa « ine Diebin , sondern eine

Kleptomanin , ein psychopathologisches Problem , ein Rätsel .
Wenn ein Holstein korrupt ist bis zum Landesverrat , dann ist
er für den „ Lokal - Anzeiger� nicht ein Schieber und

Schurke , sottdern ein Psychopath , « in dankenswertes

Objekt für den geschulten Psychologen .
Aber damit kann der „Lokal- Anzeiger " die Tatsache noch

nicht aus der Well schaffen , daß dieser „ Psychopath " , dieser
Korruptionsgeheimrat einer der Prominenten des kaiserlichen
Systems war . Zwar versichert er stolz :

„ Ueberaus naiv ist die Art und Weif « , wie unsere Linkspresse
auch aus diesem psychepothologischen Fall Honig zu saugen sucht .
Jeder weiß , daß unter dem alten Regime selbst ein Mann von

der Macht des Herr » a. Holstein in dem Augenblick erledigt ge -
wesen wäre , in dem irgend jemand auch nur geahnt hätte , daß
er seine dienstlichen Kenntnisse zu geschäftlichen Spekulationen wiß¬

brauchte . "

Holstein erledigt ? Es haben ihn manche erledigen wollen .

die Macht und Namen hatten , aber es ist ihnen nicht gelungen
— er wußte zuviel vom alten Regime . Und

wenn der „ Lokal - Anzeiger " nach dankenswerten Unter -

suchungsobjekten sucht , so kann er ja untersuchen lassen , in

welchem Zusammenhang Holsteins Kenntnisse um die Ge -

wohnheitcn und dunklen Punkte des alten Regimes mit seiner
unverfrorenen Korruption stehen .

berliner Kommuniftenkämpfe .
Ter widerspenstige Schalem .

Di « „ Rote Fahne " hat Sorgen eigener Art . Ein « der größten

Sorgen scheint für sie der russische Parteitag zu sein , den

sie nach wie vor möglich st versteckt unterbringt . In einem

verborgenen Winkel entrüstet sie sich über die „ Ignoranz " des

„ Vorwärts " . Ihr « Entrüstung ist leider das einzige , was sie oorzu -

bringen hat ; denn fachlicb kann sie nicht das geringste vorbringen .

Ihre Sorgen sind verständlich . Im kommunistischen Loger ist

die Unruhe immer noch groß . . Der Bericht über die letzte Stadtdele -

giertenversmnmlung ist offenbar - so stark frisiert worden , daß

Schalem seinem entrüsteten Herzen in Zuschriften an die Zentrale

hat Luft machen müssen . Das Pol - Bureau der Zentrole geht des -

wegen auf diese Zuschriften , die es wohlweislich nicht veröffentlicht .
in einer länger « » Zuschrift ein . Daraus erfährt man , daß die

. Ultralinken " folgenden Antrag gestellt haben :

„ Die Delegiertenkonferenz fordert die B. L. auf , den Kampf

gegen wichtige Teile der Berliner Organisation
einzustellen und «ine Politik der Zusammenfassung aller

Kräfte auf dem Boden praktischer Mitarbeit durchzuführen . "
Dieser Antrag erhielt 306 Stimmen , während 369 Stimmen

dagegen waren . Das Stimmenverhältnis zeigt die Stärke der

Spannung in der Berliner Organisation . Man kann kaum an -

nehmen , daß diese Spannung unter dem Eindruck des russischen

Parteitages gerade abnehmen wird . Die „ Rote Fahne " schreibt des -

wegen auch : .
„ Daß dieser Antrag soviel Stinunen erhielt , ist nicht zurückzu -

führen auf das politische Einverständnis der Berliner Genossen
mit den Anschauungen Scholems und seiner Freunde . In dieser
großen Stimmabgabe für den Antrag zeigt sich lediglich die noch
nicht genügende Durcharbeitung der Berliner
Organisation . Die große Stimmabgabe für diesen Antrag
beweist , daß noch viele Mitglieder uich Funktionäre glauben , daß
„eine Politik der Zusammenfassung aller Kräfte auf dem Boden
praktischer Mitarbeit " gleichbedcvtend ist mit der Einstellung
des Kampfes gegen die in der Berliner Organisation noch
v o r h a n d en e n ' A b w e i ch u n g e n. Dem ist nicht so. Im
Gegenteil . Die Partei wird die richtige Polstik erst dann
anwenden , wenn feste Kaders vorhanden sind , wenn die Mitglieder
nichts nur formal die Politik des Zentralkomitees billigen , sondern
im Sinne dieser Politik mit U e b e r z e u g u n g in der gesamten
Arbeiterklasse und Arbeiterbewegung arbeiten . Rur wenn wir in
der Partei olle schwankenden Genossen überzeugen und den
Kampf gegen alle Abweichungen zu fuhren verstehen ,
werden wir Erfolge erringen .

Selbstverständlich werden das Zentralkomitee und die Be -
zirksleitung alles tun , um eine Zusammenfassung der Partei her -
beizusühren . Aber das Zentralkomitee und die Bezirksleitung
Berlin - Brandenburg haben die Aufgabe , eine politische Linie
durchzuführen , die Mitgliedschaft von der Notwendigkeit dieser
Linie zu überzeugen und den Kampf gegen die Kräfte
zuführen , diemitallenMittelngegendieDurch -
führung der von der Partei « ingeieiteten
Politik arbeiten .

Das Abstimmungsverhällnis in der Berliner Stadtdelegierten -
Versammlung beweist , wie groß diese Unklarheiten
noch sind , wie notwendig diese innerparteiliche Arbeit ist . "

Die Beobgchtiingcn in anderen Städten zeigen , daß es dort
nicht viel besser steht . Ueberall sind zweifellos die . . Unklar -
heiten noch sehr groß " . Wir wünschen zum neuen Jahr
den besten Erfolg auf diesem Gebiet und hoffen , daß am Ende des
nächsten Jahres keine „ Abweichungen " in der KPD . mehr
zu vermerken sind .

Thüringer Staatsbank - Skanöal .
Unter der „ Ordnungs�regieruug .

Weimar , 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Ende btf

Jahres 1923 , ein Jahr nach dem End « des Geschäftsjahres 1924 ,

soll endlich der Berwallungsrat der Thüringischen Staatsbank über

di « von dem Nachfolger Loebs , Dr . Jost , vorgelegle Bilanz

von 1924 Beschluß fassen . Gestern liefert nun ein von der Re -

gierung gern benutztes rechtsstehendes Blall bereits Porpostenge -

fechte für diesen in der Geschichte des Bankwesens wohl einzig -

artigen Vorgang . Es behauptet , daß Dr . Jost in einem Landtags -

ausschuß geäußert habe , daß der Bank unter der Leitung Loebs

der Kopf gefehlt habe und daß Loeb nicht verstanden habe , die von

ihm gemachten Gewinne ( angeblich etwa 4 Millionen Goldmark . Der

Berichterstotter ) zu hallen . Angeblich hat dw Sicherung der Kredit «

durch Herrn Dr . Jost die Berzögermrg der Bilanz für 1924 bis

heute verschuldet . Trotz dieser behaupteten Bemühungen des Herrn

Dr . Jost müssen doch wohl sehr große Lerlust « eingetreten sein ,

denn die Zeitung spricht von großen Verlust zahlen . Jnuncr -

hin sei die Sicherheit der . Bant nicht gefährdet . Das „ Volk " , unser

Jenaer Parteiblatt nimmt heute bereits Stellung zu der noch vor .

Erscheinen so merkwürdig verteidigten Bilanz . Es schreibt :

„ W i r kennen die Bilanz noch nicht , ober wir ahnen , daß

alle Verluste nach dem Weggange Loebs , — Mitte September 1924 —

auch die für 1923 , ihm aufgebürdet werden sollen . Beispielsweise

soll ein Kredit A zurückdatiert worden sein , damit er noch zu

Lasten Loebs läuft . Auf Befehl der Völkischen hat der Finanz -

minister Klüchtzschner Locb geköpft . Für die durch die Kopf -

losigkell entstandenen Schäden sind sie , Herr o. Klüchtzschner , nun »

mehr haftbar . Haben sie endlich den Mut . wie von der SPD :

wiederholt perlangt worden ist , vor dem Untersuchungsausschuß des

Landtages zu treten , und bald wird ihnen die Bilanz der Staatsbank

bis in alle Einzelheiten zergliedert werden , selbst wenn wir dabei

mittellen müssen , daß ausgerechnet einem oölkischen Land¬

tagsabgeordneten starke Zinsermaßigungen zu -

gebilligt worden sind . "

Muffolini bei Chambsrlain .
Ein jsericubcsuch in Rapallo .

Mailaad . 30. Dezember . ( EP . ) Mussolinis Besuch bei

Chamberlain in Rapallo gab zu einer gründlichen Bc -

sprechung der gesamten politischen Lage Anlaß . Vor und nach dem

gemeinsam mit der Familie Chamberlain im Hotel Bristol einge -

nommenen Nachtessen unterhiellen sich die beiden Staatsmänner

geraume Zeit unter vier Augen untereinander . Chamberlain hatte

erst vorgestern die amtliche Mitteilung erhallen , daß Mussolini ihn

auf seiner Heimreise nach Rom besuchen wolle , und sofort zugestimmt .

Mussolini traf abends 6,30 Uhr im Sonderzug in Rapallo ein und

reiste um 16 Uhr noch Rom weiter , lieber die Begegnung wurde

folgende amtliche Mitteilung veröfsentlicht : „ Obwohl der

brttische Außenminister sich nicht aus politischen Gründen in Italien

befindet , hat sein Ausenthalt zu einer Begegnung Gelegenheit

gegeben , in der die beiden Staatsmänner ihre Ansichten über die

wichtigsten Zeitfragen austauschen konnte ». Die lang «

Unterredung , die wahrend des Nachtessens der Familie sortgcseßl

wurde , war sehr herzlich , und die Prüsung der . wichtigsten

Ereignisse der internationalen Politik der letzten Zell hat die Nor -

wendigkeit erwiesen , die jetzt erst festgesetzt « Zusammenarbeit d ' r

beiden Staaten wirksam zu entwickeln , um die verschiedenen wider -

sprechenden Interessen zur - Förderung des Friedens in Europa mit .

einander in Einklang zu bringen, " .�... ch.

Die Sonderkorrespondenten der Blätter sind übereinstimmend
der Ansicht , daß von beiden Politikern auch dos russisch -

türkische Bündnis mit seinen Rückwirkungen erwogen wurde ,

nachdem dieser Vertrag und die diplomatischen Anstrengungen Ruß -
lands und der Türkei auf dem Balkon ' Beunruhigung hervorrufen
und im nahen und fernen Osten politische Fragen im Bordergrund
stehen , die weder England noch Italien gleichgültig
sind . Wahrscheinlich sei auch über die bevorstehende Regelung der

italienischen Kriegsschulden gesprochen worden .

neu Handgriff befindet , und ähnelt einer kräftigen Hundepeitsche .
In früheren Zeiten aber war die Katze wirklich neunschwänzig , und

jeder ihrer neun Riemen war mit einer Stahlspitze versehe, ' . Di - s
furchlbar « Instrument hat lange Zeit in der englischen Flott « ge -
herrscht : aus den , Lande wurde die neunschwäuzige Katze erst vor
etwa fünfzig Iahren beim Strafvollzug eingeführt - und vielsech in
den Gefängnissen gebraucht . Während des Krieges verlor die Katze
dann acht ihrer Schwänze und nahm ihre heutige „ gemilderte " Form
an . Die zulässige Höchstzohl von Streichen mit der Katze beträgt jetzt
fünfzig : bei Personen unter sechzehn Jahren wird an Stelle der Katze
eine „ Rute " benutzt . Der Richter muß ausdrücklich das Werkzeug
zur Bestrafung und die Zahl der Streiche angeben . Trotzdem bleibt
die Züchtigung mit der Katze ein « surchlbare «traje , die an die Grau -
samkeit des finstersten Mittelalters gemahnt . In unserer „ humanen "
Zeit untersucht allerdings ein Arzt Herz und Lungen des Verurteil -
ten vor der Züchtigung . Wenn fein « Gesundhell Rrästig genug für
die Strafe gesunden wird , gibt er den Wärtern ein Zeichen , woraus
diese ihm die Arme auf den Rücken binden und ihn im Nu an einen
Pfeiler fesseln , worauf die Streich « in Anwesenheit des Arztes und
des Gefängnisdirektors verabreicht werden . Sellen werden alle
Streiche auf einmal gegeben . Fünf bis sechs Schläge versetzen den
Verbrecher gewöhnlich in einen halb ohnmächtigen Zustand ; er wird
dann durch Wasser wieder zum Bewußtsein gebrocht , bis er zehn
Streiche erholten hat . Dann muh er zur Behandlung in ein
Krankenhaus gebracht werden . - -

Noch älker als die Pharaonen . Der Letter einer tmssenschait -
llchen Erpedition , die eine Ruinenstött « in Honduras ( Mexiko ) durch »
forscht , R. Harrington . entdeckte ein Grab , in dem er hosst , Mumien

zu finden , die älter und besiee erhallen sind als die in Aegypten .
Der Gelehrte hat bereits inoncherlei Kunftgegenständc der Azteken
aufgefunden . Di « Bevölkerung soll in Amerika gelebt haben , lange
bevor in Aegypten die Pharaonen ihre Schöne in den Pyramiden
und Grabkammern unterbrachten . Das von Harrington bloßgelegie
Grab befindet sich in einem Salzberg , was die Annahme rechtfertigt ,
daß die Leichen unversehrt sind .

3 in Neuen IljeaVe am Zoo bechnnt die Dorttclliln ? de ? . Wabi ? »
Jacob » mit Guido THiellcher am «ilretzerabend oitSnadm - ttneise um 7 Ubr .

vle vorsteltunp der Operette . ZNessolineUe » im ? « iiner Theater beginnt
am Donnerstag ( Silvelier ) onSnalimsweiie um i1. , lliir .

Zm lieater de » weslea » beginnt die Aufinarnng aer Gilberl - Opcrelle
. Da « Sviel um die Liebe » am Siioefter auSnahmi weile bereits um 7' / , Uhr .

rolkbühne . Im Tbeater am Lülowvlatz iindct Sonnabend . L. Januar ,
abends p Uhr . die 23. Autlilbriing von Liin - iilcharstiH . Der betveile Don
Quichotte » ftatt . Die Titelrolle iviell Adoli Manz . den Äurzio Peter Jhle .

Kaplan Johsel spricht am Mittwoch , den 6. Januar , abends 8 Uhr , in
der Swgakadent « über . öde und ö r o »».

ckloethe und Amerika . Für die in iechs Jahren bevorstehende Hundert -
iabrseier von lÄaethe » Todestag wird von einem SluSjchuh amerilanilchcr
UnwerfitälSprvsessoren ein umsangieichcS Werk vorbereitet , in dem der Einfluß
Goethe « auf Amerika nmjasscnd und «r ' chcpfand dargestellt werden soll. '

„ Nor eine ?lasch « Xgltch ». Die Towfetreqierung bat zur Ein «
lchräiikung des Umlano « . den d- e Trui ' llacht - n «owjelrußtand nach
Wiedereinjphrur . a des tüpiozentigci : Eöodla angenommen bat . die Bc ? -
sügung erlassen , den Vertaut aus . nur ein « Flasche Wodlo täglich » auf Pen
Kopf der Beoöllertmx z » normieren

Sas stäthchen von Heilbronn .
Ein neues Killhchen , ein neuer Regisseur , ein neuer Theatermaler

im Deutschen Theater .
Man hotte vor kurzem ein junges Mädchen entdeckt , das sich

in viel Elend nach dem Theater sehnte . Die Klein « ging zu Leuten .
von denen sie Beistand erhoffte , und bat , vortanzen zu dürfen . Man

ließ sie nicht tanzen , sondern forderte sie zum sprechen auf . Es
wurde herausgefunden , daß die btttendc Tänzerin mll sehr viel

Innigkeit reden komite . Die Bewegungen , mtt denen sie ihr Wort

begleitete , verrieten ein besonders talentiertes Wesen . Die Leute

ließen die Bittstellerin künstlerisch erziehen , nun wird sie plötzlich als

Killhchen von Heilt , ronn hinausgcschickt . Es lohnte sich wirklich ,
dies schon heute sehr überschwäi , glich angepriesen « Wunder , das

sich sehr theatralisch auf den Bühnennamcn Toni von Eik taufte ,
kennen zu lernen . . Die kleine Toni wird um die 16 Jahre all sein .
Auf der Bühne scheinen ihre Augen fast stumpf . Das bedeutet : sie
scheint ganz in sich hinein zu horchen . Das bescheidene Wispern ihrer
Stimme und das leidenschaftliche Auflehnen gegen die Dunkelheit , in
der ihre Liebe bleiben soll , all das Begehren des Instinktes , oll diese
Unterwürfigkeit , die sich steigern soll bis zum himmlischen Mute .

dieses Schwanken , dieses blindlings wandelnd « Sich «rsein ihres Ge¬

fühls , dos sind Gaben , die schon heute außerordentlich gewinnen .
Die kindliche Schauspielerin ist Kind dem Wüchse nach , sonst kann

sie sich auch schon weiblich geben . Dann wird dieses Aufblühen
desto merkwürdiger . Man hat nicht den Eindruck , daß ein Nach »
ahnmngstalent sich dressieren ließ . Man hat eher den Eindruck , daß
ein liedliches Talent frühreif wurde . Nun spiell Toni van Eik aller -

dings dieses Käthchen von Hellbronn , das einen besonderen Frauen -
charakter verklärt , den Charakter der Sklavin , die sich treten , quälen ,
schellen und erniedrigen läßt , well sie liebt . Die mittelalterlich «
Poesie , die ganz van ritterlichen Männern ' bestritten wurde , liebt

solche aufopfernde Mädchen . Sie heißen bald Grisolde , bald Geno -

feva , bald Käthchen , wie dieses Heilbronnische Mädchen . Sie sind
von süßer Tollheit befangene Heldinnen und vor allem zeichnet es

sie aus , daß sie den jungen Herren , die auf ihnen herumtrampeln .
gar nicht böse sind . Toni van Eik war ein kostbares Opfer der

Niederlage und der Auferstehung . Das Mädchen mit dem kino -

dramatischen Kosenamen sei gegrüßt .
Eugen Klöpfer , der vorzügliche Schauspieler . hat sich die

Regie ausgedacht . Sehr humorig , beinahe parodistisch . Es kommt

Silvcsterstimmung auf . Wenn z. B. die Rill er sich im Wirtshaus
neben dem Saustall einen ansaufen und ins Stottern geraten , wenn
der Feuerwächter , der den Brand ausschreien soll , mitsamt seiner
Tute heiser wird , dann lacht man in Fröhlichkeit . Und alles bleibt

so heiter auf der Böhne . Herr Paul Hart mann , Käthchens
hoher Herr , hüll außerordentlich taktvoll urd geschickt das Gleich -

gewicht der Woue , deren parodistischer Neoensinn durch das aufgc -
quollen « Pathos hindurchsickert . Und auch der Wal « Pech stein .

der die Bühne zu schmücken hatte , parodiert «in wenig . Manchmal
ist die Bühne Schmiere , wie sie überliefert wird , manchmal strahll
sie entzückend in Farben . Inmitten all dieser Leichtigkeit schwärmt
und schreitet das mittelolierlich brave , mittelalterlich entzückend «,
mittelalterlich siegende Käthchen . Max Hochdorf .

Zunahme der dänischen Großstädte . Nach einer Steüstik , die ! n
der „ Umschau " veröffentticht wird , wohnen von der gesamten Be¬
völkerung Deutschlands 62,9 Proz . in Städten , nur 37 . 1 Proz , auf
dem Lande . Außer Berlin gibt es in Deutichland neunzehn Städte ,
die mehr als 230 666 Einwohner haben , in Frankreich dagegen außer
Paris nur drei und in Großbritannien außer London nur elf . Das
Zusammenströmen der Bevölkerung in großen Städten hat in
Deutschland verhältnismäßig spät begonnen . Im Jahre 1871 lebten
von der Gesamtbeoöllerung von 41,t Millionen nur 4V Proz . In
großen Städten , 1886 schon um die Hülste mehr . 1896 war die Be¬
völkerung um ein Fünftel gewachsen , der Prozentsatz der in den
Städten Lebenden mar aber bereits aus mehr als das Doppell « ge -
stiegen . 1906 hatte sickz die Gesomteinwohnerzohl gegen 1871 um
zwei Fünftel vermehrt , die der Städte war fast auf das vierfache
angewachsen . l9l6 betrug die Bevöllerungszisser 63 Millionen , von
denen rund ein Drittel in den großen Städten lebte . 1923 hat sich die
Gesamtzahl aus 62,4 Millionen verringert , die Einwohnerzahl der
Stadl « aber ist weiter gestiegen , und diese Entwicklung wird wohl
auch durch all « dagegen unternommenen Maßregeln nicht aufzu -
halten sein .

Die Bergkrankheit als Heilkur . In der letzten Sitzung der
Pariser Akademie der Wissenschaften wurde eine Denkschrift des sran -
?ö fischen Arztes Raoul Bayeux verlesen , die sich über die wohl¬
tätigen Wirtungcn der gefürchteten Bergkrankheit verbreitet . Die
bei der Ersteigung hoher Gebirge und bei Flügen in einer Höhe
zwischen 2606 bis 4006 Meter beobachtete Krankheit wurde zuerst
von da Costa im 13. Jahrhundert beschrieben . Die durch die Lust -
Verdünnung bedingten Kronkheitssymptome bestehen vorzugsweise
in Abgespanntheit , starkem Durst , Erbrechen , Herzklopsen , Atembe -
klemmungen , Erstickungsangst , Kopfschmerzen , Schwindel und un -
bezwingbarer ischiasneigimg , wobei sich später Blutungen aus Mund ,
Nase und Lunge gesellen . Alle diese unbequemen und besorgnis - '
erregend erscheinenden Syinpiome sind aber , wie Dr . Layeux aus¬
führt , nur die Zeichen dafür , daß die erkrankten roten Blulkärper -
che » infolge der Einwirkung der verdünnten Lust vom Organis -
mus ausgeschieden werden . Den Störungen folgt bald die Real -
tion : die üblen Erscheinungen verschwinden in dem Grade , in dem
die erkrankten aucgestoßenen Blutkörperchen durch neue jungc und
gesunde ersetzt werden . Man kann also sagen , daß der Bergkrankheit
als Nachkur «ine Regeneration des Blutes und damit eine Er -
starkung des Organismus folgt -

Die neunschwänzig « Katze . Bon englischen Gerichten sind in der
letzten Zeit verschiedene Urteile gesprochen worden , bei denen einer
Gerängnisstraie «ine Anzahl von ' «streichen mit der „ Katze " zugefügt
wurde . In Großbritannien ist nämlich die Prügelstrafe nach immer
ziilä ' stg . Die „ Kotze " von heute verdient allerdings eigentlich nicht
mehr den Namen der „ neunjchwänzigen " , denn sie hat nur noch
einen Riemen von einem Zoll Durchmesser , der sich an einem Hölzer »



�hriftlich - sozkaler partekrat in Vien .
Oppofttiou der Deleaiertea aus Steiermark .

lvieu . 20 . Dezember . ( WTB . ) Der ch r i stl r ch s o z ! ä l e

Port ei rat , der bis in die Abendstunden dauerte , hat nach Eni -

gegennahme der Berichts des früheren Bundeskanzlers Dr . S e i p e l

Und des jetzigen Bundeskanzlers R a m e k über die wirtschaftspoli -

tische Lage und nach Darlegung der für den Wiederaufbau der

Volkswirtschaft in Aussicht zu nehmenden gesetzgeberischen und

administrativen Maßnahmen die Uebereinstimmung aller

Teilnehmer an der Beratung sowohl über die Ziele der künftig

einzuhaltenden Wirtschaftspolitik als auch über das tattische Bor -

gehen der Partei festgestellt . Der Gesamtparteitag wurde für den

2. Februar 1326 nach Wien einberufen . Bis dahin soll , wie die

Blätter melden , eine volle Einigung ( also ist die „ Uebereinstim -

mung " noch nicht erzielt . Red . ) über das von den einzelnen

christlichsozialen Flügeln aufgestellte Wirtschastsprogramm

gefunden werden . Die steierischen Christlichsozialen haben u. a . ver -

langt , daß eine Annäherung an die Sozialdemokraten .

gesucht werde , daß die Banken dazu angehalten werden sollen ,

ihre in ausländischen Unternehmungen deponierten Kapita -

Ken zurückzuziehen , um sie im Inlands zu verwenden , daß
die Notenbank der heimischen Industrie zu billigen Sätzen Kredit

zur Verfügung stellt , und daß der Bezug ausländischer Kohle auf
ein Minimum reduziert werde . Wie die Blätter im übrigen

feststellen , hat die gestrige Beratung der Partei volle Einheitlichkeit
über die künftigen Richtlinien ergeben . An eine R e k o n st r u k-

t i o n der Regierung im politischen Sinne sei gegenwärtig nicht

zu denken . Bundeskanzler Ramek werde nunmehr mit den

Großdeutschen über das Wirtschaftsprogramm Fühlung neh -

« en . aber auch an die Sozialdemokraten herantreten , um

Kiese , soweit es möglich fei . zur Mitarbeft heranzuziehen .

Schliehuug des Wiener Wohnungsamtes .
Men , 30 . Dezember . ( WTB . ) Infolge der bevorstehenden

Schließung des Wohnungsamtes , die mit dem Ablauf des Woh¬

nungsanforderungsgesetzes mit End « dieses Jahres zusammenhängt ,

haben sich gestern 4000 W o h n un g su che n d e beim Wohnungs¬

amt eingefunden , mn . wie die Blätter berichten / ihre Wohnungs -

wünsche noch vor Ablauf des Jahres mitteilen zu können .

Die Nich - tverlängerung dieses Gesetzes durch die bürger -
ldhe Nationalratsmehrheit trotz allem Drängen der Gemeinde

Wien zwingt das Wohnungsamt , seine Tätigkeit einzustellen
und macht den sozial gerechten Wohnungszuweisungen ein

End « . Die bürgerlichen Parteien werden an der Verantwor -

ti ng dafür schwer genug zu tragen haben !

vom rusilschen Parteitag .
Tie Auswirkung der Differenzen .

Moskau . 30 . Dezember . ( Meldung der Sowjet - Telegraphen -

Agentur . ) Bor Annahme des gestrigen Schreibens an die Lenin -

xrader Parteiorganisation sprach sich Sinowjew im Namen der

Leningrader Delegation gegen das Schreiben aus . Er erklärte

u. a. : Die Minderheit hat durch ihre Stimmabgabe gegen die Eni -

schließung zum politischen Bericht des . Zentralkomitees keinerlei

Gefahr einer Parteispaltung geschaffen , denn die Ge -

schichte der russischen kommunistischen Partei weist Dutzende von

Fällen auf , in denen Entschließungen - gegen eine zahlreicher « Minderheft

nicht einstimmig angenommen wurden . Ungeachtet dessen wurdendiese

n Schließungen für die Minderheit zum Gesetz . Die Beschlüsse des

4. Parteitages pnii für un » ebe « i » binbeab wie für alle

Parteimitglieder . In feiner Antwort an Sinowjew wtes Rnk o w

darauf hin . daß einige Führer der Leuingrader Organisation die

Parteidiszlpliv dadurch verletzten , daß sie sofort nach der Beschluß .

fassunz des Parteitags die Polemik gegen diese Beschlüsse in der

Leningrader Presse weiterführten . Rykow hob weiter die Notwendig .

keit einer wirklichen Geschlossenheit der Partei hervor und unter -

stützte das Schreiben an die Leningrader Organisation , das mft S94

gegen 36 Stimmen angenommen wurde .

Mft gleicher Mehrheit beschloß der Parteitag , auf die Entgegen -

nähme eines Berichtes Kamenews über Wirtschastsftagen

zu verzichten , da Kamenew gegen die Entschließung zum

politischen Bericht des Zentralkomitees stimmt und nicht die Meinung

des letzteren vertrete , das zukünftige Zentralkomitee zu beauf -

tragen , sich auf wirtschaftlichem Gebiete an die Leitsätze dieser Eni -

schließung zu halten . Hierauf erstattete Tomski Bericht über die

Aufgaben der Gewerkschaften . Der Parteitag nahm mit Beifall seine

Erklärungen über die Notwendigkeit weiterer konsequenter

Durchführung der einheitlichen Linie der inter -

nationalen Gewerkschaftsbewegung im Geiste

derTätigteit des englisch - russischenKomitses an .

Die Herstellung der - Einheit mit den Gewerkschaften anderer Länder ,

rng « Verbindung mit den Gewerkschaften des Ostens , besonders

Japans , gemeinsamer Kampf gegen die Kriegsgefahr sind die

nächsten Aufgaben der Gewerkschäften der Sowjetunion .

Auf dem Parteitag sind zahlreiche Delegationen einiger Bezirke

und der größeren Zellen der Leningrader Parteiorgani -

sation eingctrossen , die den Parteitag begrüßten und die Hand -

lungsweise der Leningrader Delegation , welche die ihren Wählern

gegenüber übernommene Verpflichtung , für volles Gutheißen der

Tätigteft des Zentralkomitees zu stimmen , nicht erfüllt habe , ocr -

urteilten und ihre vorbehollliche Solidarität mft den Beschlüssen

des Parteftages erklärten .

Der Schluß des Partettages und die Neuwahlen für das

Zentralkomitee werden für morgen erwartet .

Nünning gescheitert .
Paris . 30 . Dezember . ( TU. ) Der englische Hauptmann

E u n n i n g , der seit mehr als einer Woche als Unterhändler

Abb el Krims in Paris weift , wird dieser Tage unverrichteter

Dinge nach London rüeiierreisen . Briand hat nach dem

heutigen Ministerrat im Gespräch mft Journalisten deuttich zu ver -

stehen gegeben , daß es n i ch t seine Absicht sei . Hauptmann Eunning

zu empfangen , von dem man überhaupt , wie der Minister -

Präsident wegwerfend hinzufügte , viel zu viel Aufhebens mache .
Am Quai d' Orsay wird erklärt , daß Hauptmann Eunning brieflich

davon in Kenntnis gesetzt werden würde , daß die französische Re -

gierung es ablehne , mft ihm in Verbindung zu treten . Gleich -

zeitig wird das in Aussicht gestellte C o m m u n i q u e an die Presse

«usgegeben werden .

General hfufhucheng ermoröet .

PeNag . 30. Dezember . ( WTB . ) General Hsushucheng ist
Vn ermordet worden . Der Ermordete , der gewöhnlich der

„ fleine Shu " genannt wurde , war früher Prinotsekretär des jetzigen
chinesische Ministerpräsidemen Tuonchljnai und Hot vor kurzem
Europa bereist . ( Er war neuerdmgs als künftiger chinesischer Wi -

«jtsrpräsideut genannt worden . R�d. d. vorwärts " . )

H! mmkijche Silvefterscherze .
12 bis 14 Grad Wärme am vorletzten Tage des eckten Jahres !

Laßt endgültig alle Schneehofsnung fahren ! So mancher spekulierte
noch auf die Unbeständigkeft des himmlischen Wetterkurses , wenn er

gestern in die grauen Wolken blmzefte . Es ist aus . Silvester 1925
mit Frost und stilvoller Schneedekoration ist eine Illusion der Phan -
tasten und Zeichner , die aus Berussgründen ein wenig schwindeln
müssen . Am Siloesterabend wird es nach den Prognosen der dazu
bestellten Propheten frühlingsmäßig mild sein und sehr unharmonisch
Bindfaden regnen , auch für den Neujahrstog ist kaum besseres
Wetter zu erwarten : mild , strichweise Regen , trübe . Wenn das
ein Symbol des Jahres 1926 sein soll . , , Prosit Neujahr !

ver unheimliche Gast .
Em seltsamer Vorfall in einem Dorswirtshau » .

Ein aufregender Vorfall , der sich wie die unheimliche Mär von
dem Wirtshaus im Spesiart liest , hat steh gestern abend in Falken -
s « e bei Spandau zugetragen . Zwischen ? und 8 Uhr erschien in der
Gastwirtschaft von Paul Müller in Falkense « ein anschei -
nend dem Arbefterstande angehöriger Mann . Er setzte sich abseits
von den anderen Gästen in eine dunkle Ecke und starrte unausgesetzt
vor sich hin . Dreimal forderte er je ein Glas Bier und einen
Schnaps . Während der ganzen Stunden beteiligte er sich nicht
mit einem Worte an der allgemeinen Unterhaltung . Sein stummes
Vorfichhinbrüten kam sowohl dem Wirt wie den übrigen
Gästen ziemlich unheimlich vor . Nach und nach gingen die Besucher ,
bis zuletzt außer dem Uicheimlichen niemand mehr da war . Der
Wirt , der sich scheute , mft ihm allein zu bleiben , hatte vorher den
Wächter des Ortes , Reuter , und den Landwirt Fritz B a t h e
gebeten , doch noch einmal vor Ladenschluß vorzusprechen . Beide
Männer kamen denn auch gegen 1Z4 Uhr in die Wirtschast zurück .
Der Wirt ging jetzt auf den einsamen Gast zu und bat um Zah -
l u n g , da er schließen wolle . Da schien der Mann aus seiner
Bersunkenheit zu erwachen . Er sprang mit einem Fluch auf , riß
einen langen N i ck f ä n g e r aus der Tasche und stürzte sich mit
dem Ausruf „ Mord ! " auf die drei anderen Männer . Diese
waren so bestürzt , daß sie nicht gleich an Gegenwehr denken konnten .
Der Messerheld brachte dem Wirt einen Stich in den Rücken
bei . der die Wirbelsäule verletzte . In dem sich jetzt entspinnenden
Kampfe trug der Wächter Reuter ebenfalls einen Rückenstich davon
und Stiche in die Brust und die Arme . Der Landwirt Bache
erhieft mehrere Kopf - und Armstich «. Müller schleppte sich mit
Aufbietung aller Kraft in seine im Obergeschoß gelegene Wohnung
und alarmierte das Uebcrfallkommanda durch den Fern -
sprecher . Bache und Reuter flüchteten aus dem Lokal und riesen ,
von Haus zu Haus ellend , die Ortsbewohner zum Beistand herbei .
Die Männer umstellten das Haus , um dem Rasenden
den Weg abzuschneiden . Dieser hatte im Schankraum alles kurz
und klein geschlagen und sich dann in die Küche zurückgezogen, - deren
Türen er verbarrikadierte . Das Uebersallkommando , das alsbald
eintraf , forderte ihn durch die Tür auf , sich zu ergeben . Der Wütende

hatte die langstielige Feuerwehraxt Müllers in der Küche gesunden
und drohte jeden niederzuschlagen , der ihm zu -
nahe komme . Den Beamten blieb nichts weiter übrig , als durch
zwei Schreckschüsse den Versuch zu machen , den Eingeschlossenen
von der Tür zu vertreiben und diese dann einzuschlagen . Als sie die
Küche betraten , lag der Mann schwer verwundet am Boden .
Eine der Kugeln hatte ihn in die Brust getroffen . Man brachte
ihn nach dem Krankenhaus in Spandau , er o e r st a r b aber schon
auf dem Transport . Er wurde jestgestellt als ein 32 Jahre älter
Arbeiter D a v i d c i t aus der Tilsiter Straße 23 zu Berlin . Was
ihn zu der entsetzlichen Bluttat veranlaßt hat , weiß man nicht .
Entweder plante er einen Raubüberfall , sobald er mit dem Wirte
allein war , oder er hat im Blutrausch gehandell . Der Nickfänger ,
den er als Waffe verwandte , ist ein Hirschfänger , dessen Schneide
eine Länge von lö Zentimetern hat . Der Wirt Müller und der
Wächter Reuter liegen in bedenklichem Zustand darnieder .

Zu dem Raubmord in Britz wird gemeldet , daß sich inzwischen
noch mehrere Zeugen gemeldet haben , die während der Festtage
auf Reisen gewesen waren . Einer dieser Zeugen hat gesehen , wie
Schumann am 24. gegen 2 Uhr mit einer Autooroschke vor
seinem Hause Donaustr . 100 vorgefahren ist . Das wirkt um so de -
fremdlicher , als Schumann vorher gar nicht im Besitz größerer Geld -
mittel gewesen ist . Trotzdem alle seine Angaben bisher widerlegt
sind , bleibt er bei seinen Unschuldsbeteuerungen und stellt alle Zeugen -
aussagen als Lügen hiu Der Chauffeur der Kraftdroschke ,
der Schumann am 24. Dezember nachmittags um l %i Uhr gefahren
hat , wird dringend ersucht , sich zu melden . Der Fahrgast ist kennt -

lich gewesen durch einen schwarzen Mantel und schwarzen weichen
Hut . An der rechten Stirnseite hat er am Haaransatz ein Muttermal .
Er hat das Auto in Neukölln oder an der Britzer Grenze angerufen .

Rätselhaftes Verschwinden eines ThauffenrS .

Seit dem 15. d. M. wird der 30 Jahre alte Kraftwagensührer
Kurt Scheer aus der Esmarchstraße 5 vermißt . Scheer , der
bei dem Fuhrunternehmer Rubach in der Slalesunder Straße an -

gestellt war . fuhr am 15. Dezember nachmittags um 4 Uhr mit
einem neuen großen Horchwagen vom Hofe und lieh seitdem nichts
mehr von sich hören . Trotz aller Nachforschungen ist es bisher nicht

gelungen , den Verbleib des Mannes und des ihm anvertrauten
Wagens zu ermitteln . Nachfragen bei anderen Chauffeuren , die
mft Scheer an demselben Standplatz zu halten pflegten , ergaben ,
daß er einige Tage vor seinem Verschwinden bei seinen Berufs -
kollegcn Erkundigungen über den besten Weg nach
Hamburg eingezogen hat . Ob er die Absicht gehabt hat , sich nach
dort zu wenden , ist sehr zweifelhaft . Das Auto war ein 10/50 LS -

Horchwagen . mit der Crkennungsnummer I A 31 375 und dunkel
lackierter Karosserie . Mftteilungen , die zur Aufklärung dienen können ,
sind Kriminalkommissar Seinemeyer im Zimmer 83 des Polizei -
Präsidiums zuzuleiten . _

Die Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge in Berlin .

Der VerwaltungkauSschuß deS LandeSarbeitSamtei Berlin hat
den Beitrag zur ErwerbSIosenfürsorge mit Wirkung
vom 1. Januar 1926 ab für Monatsgehalts -
empfänger , vom 4. Januar 1926 ab für Wochenlohn «
e m p f ä n g e r auf 3 Proz . des in der Krankenversicherung geltenden
Grundlohnes festgesetzt . Dieser Beitragssatz , zu dem Arbeitnehmer
und Arbeitgeber je die Hälfte , also je l ' /z Proz . deS Grundlohns
beizusteuern haben , gilt für alle versicherungspflichtigen Mitglieder
der in Berlin ansässigen Krankenkaflen bzw . Zweigstellen von
Krankenkassen . Die Abführung der Beiträge hat nach wi « vor
seitens der Arbeitgeber an die zuständigen Krankenkaflen gemein -
sam mit den Krankenkaflenbeiträgen zu erfolgen .

Berolinaschau .
Unter der Ankündigung „ Berolinaschau " veranstafteten die

Kaninchen - Spezialschutzvereine zusammen mit der
Frauenabteilung der Kaninchenfellocrwerwng im Saalbau
Friedrichsharn eine große Sonderausstellung , die mit einer sehens »
werten Pelzmodenschau selbstgefertigter Pelzsachen verbunden war .
Infolge der wirt ' - ftaftlichen Notlage mußten viele auswärtige Züchter
davon absehen , sich mit ihren Zuchttieren an der Ausstellung zu be -

teiligen . Immerhin standen noch zirka 500 Käsig « mft Pracht -
tieren von Rammlern , Häsinnen und jungem Nachwuchs dicht bei »
einander . Belgische Riesen und deutsche Ricsenschecken wogen bis zu
14 Riund und französische Silberkaninchen , blaue Wiener , Angara ,
Chinchilla und winzige H e r m > l i n ka n in che n w' t kleinen

Ohren waren Erzeugnisse langwieriger Aufzucht . Am 2. Wcihnachls -
feiertog wurde vom Reichsbund Dtutschep Kaninch « » -

züchter ein lehrreicher Sichtbildervortrag geHaften , der die Auf .
zucht in allen Details eingehend behandefte . Die Frauenabteilungen ,
die unter Leitung von Lehrerinnen der pelzverarbeitenden Branche
stehen , zeigten an den ausgestellten Pelzsachen , was sich alles aus
Kaninchcnsellen herstellen läßt . So gab es elegante „ Füchse " und
Kragen , sowie praktische Gegenstände wie Vorleger und Kinder -
garnituren in allen möglichen Pclzimitotionen zu sehen . Zahlreiche
Erste und Ehrenpreise wurden gespendet , so daß der Provinzialver -
band Prandenburgischcr Kaninchenzüchter „ Ortsgruppe B e r o-
l i n a " mit an erster Stelle rangiert .

Cm Veteran üer presse .
Redakteur Robert Erunwald , der Senior der Berliner

Parlamentsjournalisten , der Jahrzehnte hindurch auch Mitarbefter
des „ Vorwärts " gewesen ist , ist im 73. Lebensjahr nach kurzer
Krankheit gestorben . Schon in jungen Jahren war er m

Oldenbergs parlamentarischem Bureau tättg .
Von 1902 ab stand er in dem Dienst von Wolffs Telegraphen -

bureau , von dem damals das Oldenbergsche Bureau erworben wurde .
In dieser Tätigkeit hat er , wie Wolffs Telegraphenbureau in einem

Nachruf hervorhebt , in vorblldlicher Pflichttreue und mft unbedingter
Zuverlässigkeit aus der Pressetribüne des Parlaments gearbeitet
Als im Jahre 1920 das Nachrichtenbureau des Vereins deutscher
Zeitungsverleger die Parlamentsberichterstattung übernahm , ging
der im Parlamentsdienst erprobte Journalist dorthin über . Für den
„ Vorwärts " hat er 3 >4 Jahrzehnte hindurch die Stadtver -

ordnetensitzungsberichte geschrieben , deren Mustergültig -
keit in Journalistenkreisen anerkannt war . Auch in dieser Tättgkeft
hat er mft unermüdlicher Arbeitslust und unverwüstlich scheinender
Frische , unbeirrt auch durch alle Erschütterungen der Kriegs - und

Revolutionszeit , in steter Treue und Gewiflenhaftigkeit seine Pflicht

getan . Wir werden das Andenken dieses kenntnis - und erfahrungs -
reichen Mitarbeiters in Ehren haften .

Nette Geselljchast .
Vis ans das Hemd ausgeplündert .

Eine seltsame Entdeckung machte gestern abend um 10 llhr eins

Schupostreife an der Jungsernbrücke in Plötzensee . Unter dem

Brückenbogen �sahen die Beamten im Dunkeln sich etwas bewegen ,
konnten es aber nicht genau erkennen . Sie gingen die Böschung
hinunter und fanden zu ihrem Erstaunen e i n e n M a n n , der sich
splitterfasernackt vor ihnen in die äußerste Ecke verkroch .

Ihre erste Annahme , daß der Mann trotz der späten Stunde
ein kleines Bad im Freien habe nehmen wollen , bestätigte sich jedoch
nicht . Sie suchten nach seinen Kleidern , um den Zitternden barm -
herzig anzuziehen , konnten aber nichts finden . Der Mann selbst
konnte keine Antwort geben , teils , weil ihm vor Kälte die Zähne
klapperten und teils , weil er recht reichlich über den Durst getrunken
hatte . Einer der Schupoleute hüllte den Nackedei in seine Pelerine
und alle zusammen traten den Weg zur Plötzenseewache an , wo der
„ Abhärtungsfanatiker " körperlich und geistig allmählich auftaute . Es
ist ein 31 Jahre alter Arbeiter Georg I . aus der Rostocker Straße .
Während einer der Beamten sich noch der Wohnung begab , um
andere Kleidungsstücke für I . zu holen , erzählte dieser seine Erleb -
nisse . Gestern nachmittag gegen 5 Uhr war er die Jnvalidenstroße
entlanggegangen und hatte dort einen jungen Burschen kennen -
gelernt . Beide suchten ein Lokal aus und trafen hier niehrere gleich -
gesinnte junge Burschen . So zog die Schar die Invaliden - und die
Beusselstraße entlang mit der Llbsicht , nach der Jungfernhcide zu
kommen . Unterwegs ließ man gewissenhaft keine einzige Kneipe aus .
I . kann sich nur noch erinnern , daß er in der Beusselstraße gewesen
ist . Was später mit ihm geschehen ist , weih er nicht mehr . Er
kam . erst halbwegs zu sich, als er sich völlig entkleidet unier
der Brücke wiedexsand . Ohne Zweiiel haben seine jugendlichen Be¬
gleiter , den Bezechten dorthin verschleppt und ihn dann vollkommen
ausgeplündert . Er selbst wollte nun bis Mitternacht unter dem
Pfeiler sitzen bleiben in der Hoffnung , dann ungesehen seine Wob -
nung erreichen zu können . Die Schupo hat feine Wartezeit um
2 Stunden verkürzt . Eine Beschreibung seiner Kneipgenossen kannte
I . nicht geben . ■

Zuchthausstrafe für einen Bricfkastenmarder .
Zum Schutze der Oeffentlichkeit machte das Schöffengericht

Schöneberg einen gemeingefährlichen Brieikastenmarder in der
Person des schon vorbestraften Erich Gontscharrcl auf lange Zeit
unschädlick, . Erst einer von Postrat Uljde geleiteten Bcivackuiigs -
streife gelang es nach längerer Beobachtung , dem Treiben dieses
Burschen ein Ende zu bereiten . Er erhielt die empfindliche Strafe
von 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus und wurde unter Polizei -
aufsicht gestellt .

Ueber einen Borsall beispielloser völkischer Roheit berichtet die
„Vossische Zeitung " . Danach ist der 74 Jahre alte Gelehrte Dr . Gre -
goriuo Itelso » am Weihnachtsabend vor dem übel berüchtigten
völkischen Lokal Wilhelma von einem hier zu Besuch weilenden
Rittergutsbesitzer Baron von Engelhardt mir den
Worten : „ Schlagt den Juden tot ! " überfallen und so übel zugerichtet
worden , daß der alte Herr hilflos auf der Straß ? liegen blieb imh zur
nächsten Rettungsstelle geschafft werden mußte . Dr . Ileljan bittet
um Zeugen des Vorfalls , besonders von Chaufsturen , ihre Sldrefle
in seiner Wohnung Kurfürstenstr . 40 I V abzugeben .

Schwere Autobuskatastrophe in Holland .

Amsterdam , 30. Dezember . ( WTB . ) Wie aus Bergen op Zoom
gemeldet wird , oerjagte dort gestern abend der Motor eines den
Verkehr zwischen Tholen und Bergen op Zoom aufrechterhaltenden
A u t o o m n i b u f s es gerade in dem Augenblick , als dieser nach
der Uebersetzung über den Eendrogt die Fähre verlassen hatte . Auf
dem abschüssigen Ufergelände begann der Omnibus dem Wasser
zuzugleiten . Die Passagiere wurden von einer Panik ergristen
und drängten den Wagensührer von seinem Platz , so daß es dietem
unmöglich wurde , den Wagen zum Stehen zu bringen . Dem
Wagenführer und einem Passagier gelang es schließlich , sich durch
schnelles Abspringen zu retten , die fünf übrigen P a s s a -
giere verschwanden mft dem Autoomnibus im Wasser und e r -
tranken . Die Leichen konnten später geborgen werden .

Zwanzig Zahlen verbrannt . Gestern abend brach aus einem
Gehöft in der Nähe von Köln - Mtilheiw Grohseuer aus .
Ein Teil der Wirtschaftsgebäude wurde vom Feuer ersaßt und
brannte bis auf den Unterstock nieder . Die in den Ställen befind -
lichen Pferde und Schweine wurden schnellstens auf die Weide
getrieben : etwa 20 Fohlen sollen in den Flammen
umgekommen sein . Die Wehren von Köln , Köln - Mülheim
tind die Berufsfeuerwehr der Farbenfabriken von Leverkusen hotten
große Mühe , den Brand ans seinen Herd zu beschränken . Der
Schoden fft beträchtlich .

_ _

? ugenöveranstattungea .
Achtmia Braude - borgsahrn - . Sin Vortrupp trifft sich morgm Domurstag

srüh >/, S Uhr: Potsdamer Bahllhof , Freitreppe .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Uebett »ge»«b>schiift eatschiedeoer ! »eppilN <w«r . Heute «beud Z Uhr ip de »

SUiumtu de« So�iuUvlffenIchasilichcu Mubz . BtiheimstraK « tS, geleUieer repudv -
kailischer Udeud . Slluleiteitder Dartrag ( ohne Dizkussio ») , aesellloe » Deisamme rsein
Mit Sottzfigtn . cHö VWbmmv » .



Katastrophale wirtsthaststrise .
Die Dringlichkeit durchgreifender Matznahmen .

Die katastrophal « Zunahme der ( Erwerbslosen , die aus der in

unserem heutigen Morgenblatt veröffentlichten Statistik über die

Zunahme der Unterstützungsempfänger in der Erwerbslosenfürsorge

hervorgeht , zeigt aufs neue die außerordentliche Dringlichkeit von

durchgreifenden Maßnahmen zur Behebung der Wirtschaftskrise .
Was bisher von den amtlichen Stellen geschehen ist , ist kaum mehr
als ein Tropfen auf einem heißen Stein . Wenn am 13. Dezember
bereits über eine Million Hauptunter st lltzungsempfän -

g e r gezählt worden sind , dann kann die Zahl der Erwerbs »

losen zu diesem Zeitpunkt auf das Doppelte , d. h. aus zwei
M i l l i on e n angenommen werden . In gewöhnlichen Zeiten ist be -

kanntlich die Differenz zwischen den Unterstützungsempfängern und

der wirklichen Zahl der Erwerbslosen noch erheblich größer und ver >

hält sich etwa wie 1 : 3. Bei nner rapiden Zunahme der Arbeits -

losigteit oermindert sich naturgemäß diese Differenz .

Seit dem 15. Dezember ist aber die Zahl der Erwerbslosen
weiter sehr schnell gewachsen , wie die Wochenberichte der oerschiede -
nen Landesarbeitsämter aufzeigen . Gegenwärtig kann man ohne

pessimistische Uebertreibung die Zahl der Erwerbslosen auf drei

Millionen schätzen . Zu diesen Erwerbslosen kommen noch die

Kurzarbeiter , deren Einkommen gleichfalls zur Deckung der

lebenswichtigsten Bedürfnisse nicht ausreicht .

Was ist nun von den Ländern , was ist insbesondere vom Reich

geschehen , um die Wirtschaftskrise , die zu dieser katastrophalen Ar -

bcitslosigkeit geführt bat , zu beheben ? Ohne auf die schweren Ber -

fehlungen unserer offiziellen Wirtschaftspolitik bei der Zollvorlage
und den Handelsabkommen zurückzugreifen , ist es notwendig , zu
unterstreichen , daß insbesondere vom Reichswirtschafts -
Ministerium bisher nichts geschehen ist , um die Kredit -
n o t zu mildern , die die Schließung vieler Betriebe verursacht . Es

ist von den Reichsbehörden nichts geschehen , um eine groß -
zügige Organisation von Rothilfsmaßn ahmen in
die Wege zu leiten .

Längst hätten die zuständigen Reichsbehörden die Vergebung
von Arbeiten , die in Aussicht genommen find , organisieren müssen .

Längst hätte eine Konferenz der Länder einberufen werden müssen ,
um ein Programm wirtschaftlicher Nothilfsmahnahmen aufzustellen
und durchzuführen . Es handelt sich nicht nur darum , den bereits

Arbeitslosen eine Unterstützung zu zahlen , die übrigens völlig unzu -
reichend ist . es handelt sich vor allen Dingen darum , zu oerhüten ,
daß die Arbeitslosigkeit weiter um sich greift , und die notwendigen
Mahnahmen zu treffen , um die Beilegung der Wirtschaftskrise zu
beschleunigen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion und die Freien Ge -

werkschaften haben wiederholt auf die Gefahren der Wirtschaftskrise
hingewiesen . Sie haben konkrete Borschläge zu ihrer Behebung
gemacht . Insbesondere hat die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion die Regierungskrise zum Anlaß genommen , um den bürger -
lichen Parteien Forderungen zu unterbreiten , die vornehmlich auf
die Behebung der Wirtschaftskrise hinzielen .

Die bürgerlichen Parteien haben ebenso diese Vorschläge zu

sabotieren versucht , wie die Reichsregierung bisher sich allen Vor -

schlügen der Gewerkschaften und der Sozialdemokratischen Partei

gegenüber ablehnend verhalten hat . Reichsfinanzministerium ,

Neichswirtschaftsministerium und Reichsarbeitsministerium der

Rechtsregierung haben einträchtig die Politik der Unternehmer unter -

stützt , die uns die jetzige Wirtschaftskrise beschert hat .

Gewiß besteht auch in anderen Ländern eine Wirtschaftskrise .
Aber nirgends hat sie die katastrophalen Formen angenommen wie

in Deutschland . Die deutsche Wirtschaftskrise ist ein besonderes Ge -

wachs der kurzsichtigen Unternehmerpolitik während der Inflation

und seither . Wenn man heute bei den Unternehmern einzusehen

beginnt , daß diese Politik der Hamsterung der Sachwerte und der

Ausplünderung der Sparer und Verbraucher verhängnisvoll war ,

so zeigt sich aber nirgends noch der entschlossene Mlle , mit dieser

Politik radikal zu brechen . Die Unternehmer schreien in ge -

wohnter Weise nach Steuererleichterung und anderen Schutzmaß .

nahmen , stehen aber der Wirtschaftskrise selbst mit hilfloser Rat -

losigkeit gegenüber .

Mit dem billigen Trost , daß es sich um eine Gesundungskrise

handelt , ist weder den Erwerbslosen geholfen , noch etwas gebessert .
Die Gesundung wird nicht herbeigeführt , geschweige denn beschleu -

nigt , wenn man den Kranken sich selbst überläßt . Wenn am Jahres -

schluß drei Millionen Erwerbslose und mindestens ein bis zwei
Millionen Kurzarbeiter vorhanden sind , dann ist die Gefahr aufs

höchste gestiegen . Es liegen nicht die geringsten Anzeichen vor , daß
die Wirtschaftskrise abzuflauen beginne . Im Gegenteil verschärft

sich die Wirtschaftskrise von Woche zu Woche , und zwar Immer

schneller .

Angesichts dieser lawinenhaft wachsenden Katastrophe ist keine

Zeit mehr zu verlieren . Reichsregierung und Länderregierungen
haben die Pflicht , sofort ein Programm zur Behebung der Wirt -

schaftskrisc aufzustellen und durchzuführen !
*

Dortmund , 29. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Seit dem
15. Dezember setzt sich im Härder Bezirk die sprunghafte Ber -

schlechterung der Arbeitsmarktlage in allergrößtem Ausmaße fort ,
so daß bis zum 28. Dezember die Zahlen der Arbeitsuchenden und
der Hauptunterstützungsempsänger um über 2700 gestiegen sind .
Damit stellt sich die Zahl der Arbeitsuchenden auf über 16 800 . Es

ist vorläufig nicht damit zu rechnen , daß in absehbarer Zeit eine

wesentliche Verminderung der Erwerbslosenzisfer eintreten wird .

Eher ist zu erwarten , daß die in den Nachbarbezirken ausgesproche -
nen Kündigungen von Bergleuten und die Stillegungen industrieller
Werke sich auch im Härder Bezirk bemerkbar machen werden . Im
Stadt - und Landtreis Hörde waren am 28. Dezember 16 828 ( die
Woche vorher 14 120 ) Arbeitsuchende und 12 636 ( S 941 ) Hauptunter¬
stützungsempfänger einschließlich Notstandsarbeiter vorhanden .

Die Zeche Königsgrube in Röhlinghausen , eine der wenigen
Schachtanlngen , die trotz der Krise im Bergbau fortlaufend gut be -

schästigt war , beabsichtigt in allernächster Zeit zur Ausführung neuer
Arbeiten noch einige hundert Bergarbeiter einzustellen .

ZNoskowittsthe vvmmheit .
Wir haben niemals die Intelligenz der Redakteure der „ Roten

Fahne " besonders hoch eingeschätzt . Was sich dieses Blatt aber in
der Frage der „ Einheitsfront " leistet , ubersteigt selbst unsere
künsten Erwartungen .

Wir haben in der Frage der sogenannten Einheitsfront wieder -
holt Stellung genommen , insbesondere anläßlich der russisch -
englischen Konlerenz des Interviews von C i t r i n e und von
Brown . Während unsere englischen Genossen ausgehen von einer
vermuteten tiesgehenden Spaltung innerhalb der festländischen
Gewerkschaften und sich berufen fühlen, als Vermittler zwischen
Moskau und Amsterdam diese Spaltung zu beseitigen , haben wir
immer wieder betont , daß eine derartige Einmischung nicht in Frage
käme und daß es sich nur um den Anschluß der russi -
schcn Gewerkschaften an den IGB . handle .

Die Differenzen , die in den festländischen Gewerkschaften be -
stehen , sind im allgemeinen gewiß nicht größer als die der
englischen Gewerkschaften . Sie sind zurückzuführen in erster
Linie auf die von Moskau aus betriebene Spaltung
der politischen Arbeiterparteien , die auch unumgänglich ihren
Niederschlag in den Gewerkschaften findet . Solange die politische
Spaltung der Arbeiterschaft von Moskau betrieben wird , werden
diese Differenzen auch bestehen .

Nun sollte man annehmen , daß die „ Rote Fahne " , die immer
wieder scheinheilig von der gewerkschaftlichen Einheitsfront spricht ,
während sie ganz genau weih , daß es sich dabei nur um ein politi -
sches Manöver von Moskau handelt , daß diese von uns
herausgestellte Tatsache von dem Bolschewistenblatt auch weiter
möglichst verhüllt wird . Statt dessen druckt es den wesent -
lichen Teil unserer Ausführungen ab und erklären triumphierend ,
daß es nunmehr offen zutage liege , um was es sich handle : um eine
politische Streitfrage . Freilich sucht die „ Rote Fahne " ihren
Lesern einzureden , daß die Sozialdemokratische Partei Deutschlands
das Karnickel sei . Daß sie , um die Aufrechterhaltung ihrer
Koalitionspolitik zu sichern , die Gewerkschaftseinheit sabotiere .

Wie kommt es dann , daß die moskowittsch « Spaltungspolitik
auch in den anderen Ländern betrieben wurde ? Warum hat
man auch in Frankreich , Italien , Oesterreich usw . die Gewerkschaften
zu spalten versucht ? Warum wird auch dort die kommunistische
Zellenbildung betrieben ? Warum hat Moskau in Japan die Ge -
werschasten gespalten ? Ist das alles geschehen , um in Deutsch -
l a n d die Koylitionspolitik der SPD . zu verhüten ?

Zu gewissenhaft — darum entlasse » .

Ein Chauffeur der Berlin - Frankfurter Gummi .
Warenfabrik lehnte es ab , einen Kraftwagen zu fahren , weil
die Steuerung nicht in Ordnung und der Auspuff beschädigt war .
Die Firma erklärte die Ablehnung des Chauffeurs als Arbeits -

Verweigerung und entließ ihn , worauf er beim Gcwerbegericht
seine Entlassung al » unbillige Härte anfocht .

Der Vertreter der beklagten Firma mußte zugeben , daß
die vom Kläger angeführten Defekte an dem Wagen tatsächlich vor -

handen sind. ' Er behauptete aber , die Mängel seien nicht so
erheblich , daß der Kläger berecbtigt gewesen wäre , die Fahrt mit
dem Wagen zu verweigern . Der Wogen werde seit der Entlassung
des Klägers von einem anderen Chauffeur gefahren und es sei noch
nichts passiert . — Demgegenüber betonte der Kläger , wenn

sein Nachfolger so leichtfertig sei , einendefckten Wagen
in den Straßen Berlins zu fahr am , so setze er sich einer
schweren Verantwortung aus . Nach der polizeilichen Verkehrs -
ordnung und auch nach dem Bertrage mit dem Arbeitgeber sei
der Chauffeur verpflichtet , aus die Betriebssicherheit des

Wagens zu achten , und er sei verantwortlich für Schäden ,
welche aus der Vernachlässigung dieser Pflicht entstehen . Das Risiko ,
mit einem beschädigten Wagen zu fahren , könne er , der Kläger , nicht
auf sich nehmen .

Das Gericht verurteilte die Firma , den Kläger weiter -

zubeschäftigen oder ihn mit 110 M. zu entschädigen , denn es stehe
fest , daß der Wagen nicht in Ordnung war , der Kläger
habe deshalb in guter Absicht und aus guten Gründen
die Fahrt mit dem Wagen abgelehnt .

Einignng im belgischen Bergbau .

Brüssel . 30. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag
fand in Belgien eine U r a b st i m m u n g der Bergarbeiter statt , die
der Entscheidung galt , ob 1. der Unternehmervorschlag auf Sprozen -
tige Lohnkürzung ohne Revision des Tarifvertrages oder 2. ein Kom -

promißoorschlag auf dreiprozentige Lohnkürzung mit Tarifvertrags -
änderung angenommen oder ob 3. beide Vorschläge abgelehnt und
der Generalstreik erklärt werden sollte . Die bisher einge -
laufenen Abstimmungsergebnisse aus den Revieren des Borinage ,
von Charleroi und La Louviere zeigen eine große Mehrheit zu -
gunsten des zweiten Kompromißvorschlages .

Wivtfdyaft
Die preußischen Sparkassen Ende November . Die preußischen

Sparkassen weisen auf Grund de- ' - etzten Einlagenstatistik des

Deutschen Sparkassen - und Giroverbandes für Ende November
1923 Spareinlagen in Höh « von 1 031 127 M. auf . Sie haben also
seit Eintritt der Stabilisierung die Milliardengrenze über -

schritten . Die Beteiligung der einzelnen Provinzen an dem Auf -
bau der Spareinlagen ist höchst verschieden . 8ln erster Stelle steht
das Rheinland mit rund 283 Millionen , ihm folgen Westfalen und

Hannover mit 185 Millionen bzw . 124 Millionen . In der Mitte

stehen Berlin mit 60 Millionen , Hessen - Nassau und Waldeck mit 58 ,

Pommern mit 48, Schleswig - Holstein mit 44 und die Ostmark mit

37 Millionen . Das Ueberschreiten der Milliardengrenze darf nicht

dazu verführen , falsche Schlüsse auf die Sparkraft des preu -
ßischen Volkes zu ziehen . Untersucht man die statistischen Angaben

näher , so ergeben sich für den Monat November Einzahlungen in

Höhe von 167,4 Millionen und Rückzahlungen in Höhe von 114,8
Millionen . Der Zuwachs beträgt also in Monatsfrist nur 59,6 Mil -

ltonen . Das find nur 5 Proz . der Gesamteinlagem Wie stark die

Krise die Spartätigkeit gehemmt hat , geht auch daraus hervor , daß
die Vermehrung der Einlagen in den Vormonaten gegenüber dem
Monat Oktober ganz bedeutend höher war .

Eine Sechsmilliardenfusion amerikanischer Großbanken . In

New Dork steht die Gründung eines gigantischen Bankentrusts be¬

vor . Nach den vorliegenden Nachrichten sollen im Jahre 1926 sechs
der größten New Porker Banken zunächst paarweise

zusammengeschlossen , dann zur Einhett fusioniert werden . Allein mit

dem ersten Zusammenschluß , dem der Mechanics and Metals

National Bank mit der Chase National Bank werden 900 Millionen
Dollars oder über 3. 6 Milliarden Aktiven zusammengekoppelt . Die

sechs Banken zusammen sollen bei einem Kapial von 50 Mill . Doli .

und unverteilten Gewinnen ( Reserven ) mit 95 Mill . Doli , über

Depositen von 1465 Mill . Dollar verfügen . Insgesamt werden

also Gelder im Betrage von 1610 Mill . Dollar oder über 6,4 Mil -

liarden Mark in einem Zentralinstitut wirksam gemacht . Die

Depostten der sechs Banken allein sind mit 1465 Mill . Dollar um
800 Mill . höher als die Gesamtheit aller Einlagen bei den
89 deutschen Kreditbanken , die in den Zweimonats -

bilanzen Ende Oktober an Bank - , Depositen - und sonstigen Ner -

pslichtungen rund 5 Milliarden ausgewiesen haben . Interessant sind
die für die Verschmelzung angegebenen Motive . Angesichts des

Konjunkturtaumels , in dem Amerika noch immer lebt , wirkte es

überraschend , daß die Fusion mit den steigenden Un -

k o st e n des Bankgeschäfts und mit der Notwendigkeit begründet
wird , die Betriebsausgaben zu senken und den Weit -

bewerb zu verringern . Vertreter der in Amerika in hoher Blüte

stehenden wissenschaftlichen Konjunkturbeobachtung sagen für da »

Frühjahr allerdings eine Wirtschaftsdepression in Amerika voraus .
Unter diesem Gesichtspunkt gewinnt die geplante Fusion doppeltes
Interesse . Es wäre sehr bemerkenswert , wenn die Transaktion der
New Dorker Bankiers sich als Vorsorge gegen die Krise
sich erweisen sollte . Wäre es der Fall , so könnten die deutschen
Großbanken daraus allerlei lernen .

Gründung des gesamtpolnischen Eisensyndikat ». Die 1924 ge¬
führten Verhandlungen über die Bildung eines gesamtpolnischen
Eisensyndikats find am 21. Dezember d. I . zu einem positiven Ab -

lchluß gebracht worden . Die Gründung des » Syndikats der

Polnischen Eisenhütten " , wie die neue Organisation ge -
nannt worden ist , erfolgte durch Umbildung und Namensänderung
des am 8. August d. I . gegründeten » Syndikats der Oberschlesischen
Eisenhütten " , das sein Grundkapital erhöht und dem� jetzt die alt¬

polnischen Hütten beigetreten sind . Dem Syndikat gehören nunmehr
sämtliche Eisenhütten des polnischen Staatsgebietes an , mit Arm -

nähme der » Sosnowicer Gesellschaft der Röhren - und Eisenwerke " ,
mit der kein « Verständigung erzielt werden konnte .

Wclltrust für Kunstseide ? Kunstseideiadustri « in Japan . Die

Treibhaustemperatur , in der sich die Kunstseideindustrie entwickelt .
hat noch nicht nachgelassen . Die Billigkeit , Schönheit , steigende
Haltbarkeit und Verwendbarkeit der Kunstseide sichert ihr noch

lange nicht ausgeschöpfte Möglichkelten . Man kalt ».
liert mit 25 bis 30 Proz . Reingewinn . Trotz der enorm verstärkten

Produktion scheint noch immer Platz für große kapitalstarte Grün .

düngen vorhanden zu sein Man wird daher die Nachricht , daß
die größten Kunstseidesabriken der Welt , die ita

lienische Suia Vlscose , die englische Courtauld Ltd . und die deutschen
Glanzstoff und Bemberg , internationale Trust verein -

barungen treffen wollen , noch nicht als Ausdruck der Ueber -

gründung und der Ueberkonkurrenz , sondern der optimistischen
Auffassung der Beteiligten von der Zukunft der Industrie be -

trachten dürfen . Zweifellos ist , daß der Wettlauf der Kunstseid « mit
der Baumwolle und der Naturseide der Kunstseide noch große
Chancen offen läßt . Besonders im asiatischen O st e n , der

Heimat der Naturseide , wo Industrialisierung und Kapitalisierung
des Landes naturgemäß ein starkes Bedürfnis nach einem b i l l i -

geren Seidenersatz wachrufen . Allerdings wird die euro -

päische Industrie dort zunehmend mit dem javanischen
Konkurrenten rechnen müssen . Wenn Japan auch heut « noch
außer den europäischen Patentrechten die Ersahrungen und die

technischen Kräfte weitgehend fehlen , die für die Kunstseideindustrie
von entscheidender Bedeutung sind , so ist die Nachricht von dem
Bau einer neuen großen Kunstseidefabrik bei

Osaka von symptomattscher Bedeutung . Die Kai Nippon Cotton

Spinning Co. hat danach mit dem beträchtlichen Kapital von
15 Millionen Pen die entsprechende Gesellschaft bereits ae -

gründet . Die gesamte Maschinenausrüswng liefert eine deutsch «
Firma , woraus zu schließen ist , daß diese auch zu einem gewissen
Teil für die technische Bedienung Sorge tragen wird .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiler , Angestellten und Beamten
A. - G. , Berlin , wallslr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .
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